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Die Wohnungen und Lebenstätigkeiten der

honigsammelnden Bienen, Anthophilidae.
Von Prof. Dr. Rtuloio, Naumburg a. S.

(Fortsetzung.)

Die Weibchen streichen rasch an Grabenrändern,
Abhängen und künstlichen oder natürlichen Lehm-
wänden umher, einen geeigneten Nistplatz zu finden,

falls ihr alter Bau aber noch erhalten ist, diesen zur
weiteren Benutzung herzurichten. Die Bienen sind

gutmütig, am Neste nicht scheu, man kann ihnen
bei ihrer Arbeit zusehen, ohne sie zu stören, nur
muß man immer bedacht sein, die Sonne auf sie

scheinen zu lassen, denn im Schatten arbeiten sie

nicht, so lange sie frei tätig sein müssen. Im all-

gemeinen ist die Wirksamkeit beim Nestbau die

gleiche, nur kleine Abweichungen, durch die Oertlich-

keiten bedingt, kommen vor. Eifrig geht es ans
Graben, kleine Stückchen Erde werden mit den
Kiefern losgebissen, und in kurzer Zeit ist ein dreh-

rundes Loch entstanden, in welchem die Biene ver-

schwindet, um fortwährend feine Erde mit den Hinter-
beinen herauszubefördern. Aus Erdlöchern müssen
Erdklümpchen mit den Kiefern nach oben getragen
werden, was mehr Mühe verursacht.

Am Fuße der Wand deuten Häufchen lockerer
Erde auf die Arbeit hin, welche so schnell gefördert
wird, daß in einigen Tagen, bei gutem Wetter, eine

handtiefe Röhre entstanden ist. Die Weibchen allein

sind tätig, die Männchen fhegen spielend ab und zu,

untersuchen die Höhle, aber beteiligen sich nicht an
der Arbeit. Nur kurze Pausen werden bei Sonnen-
schein, zwischen der Tätigkeit, zum Besuch von
Blumen gemacht, bei rauher Witterung und Regen-
wetter tritt Ruhe ein, die Bienen halten sich, wie
auch zur Nachtzeit, in den Röhren auf. Im Verlaufe
einer Woche vielleicht ist die Wohnung fertig,

welche entweder in eine erweiterte Höhle endet oder
nur ein einfaches oder verzweigtes Rohr darstellt

(Fig. 4, 6). Mehrere Zellen sind in die Wandung fest

eingebaut, so daß man sie nur schwer abtrennen
kann, oder sie liegen nur lose angeheftet neben-
einander.

Die Zellen sind regelmäßig eirund, mit Wandungen
aus fester Erde, innen mit weißer, glänzender Haut
ausgekleidet, außen rauhkörnig, wasserdicht und
widerstandsfähig, die der Männchen sind schlanker
als die der Weibchen. Die gemeinsame Kammer
mit demselben Eingangsrohre wird nach Vollendung
des ganzen Fortpflanzungsgeschäftes vorn in größerer
Ausdehnung mit Erde verstopft und mit einem festen

Verschluß versehen. Jede fertige Zelle wird mit
einem Ei belegt, als Futterstoff für die Larven dienen
kleine, lockere Kugeln von trockener, bröckliger

Beschaffenheit, von gelber oder violetter Farbe, be-

stehend aus Blütenstaub, vermischt mit wenig süß
schmeckendem Honig. Die Puppen liegen in zarter

Hülle, überwintern und sind im Februar reif, schlüpfen
aber erst nach Eintritt warmer Witterung aus
(Fig. 8 Durchschnitt).

Ist das Fortpflanzungsgeschäft beendet, dann
sterben die Bienen meist nach einer Lebensdauer
von einigen Wochen. Die Einrichtung der Wohnung
ist bei allen gleich, im Norden sind die Kolonien
weniger bevölkert, im Süden kann man aber bis über
fünfzehn Zellen in einem Neste finden. Die Brut
hält gewöhnlich zusammen, und neue Nester werden
in der Nähe der alten angelegt. Lehmwände alter

Scheunen und Ställe sind ergiebige Fundorte, sind

aber immer seltener zu finden. Daran konnten
Quadratmeter große Flächen mit Nestern beobachtet

werden, mit Meißel und Hammer gelang es, faust-

große Erdballen zu gewinnen, welche der Sammlung
einverleibt werden konnten. In Tirol finden sich

die Wohnungen in Weinbergsmauern, an denen der

harte Mörtel ausgenagt wird, meistens aber liegen

sie zu tief im Innern, um ausgegraben werden zu
können. (Fortsetzung folgt.)
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